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Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: 


Das Gelöbniß der drei Diebe 
1 1843. x . * 


Der Winter zu Ausgang des Jahres 1843 zeichnete ſich in Berlin durch 
häufige und mit befonderer Verwegenheit unternommene und ausgeführte Ber: 
brechen gegen das Eigenthum und die perſoͤnliche Sicherheit aus. Die Witterung 
war rauh, der Verdſenſt gering, und die Strafanſtalten hatten gerade damals, wie 
in der Regel im Spaͤtherbſt, eine große Anzahl von Straͤflingen, welche ihre 
Strafzeit uͤberſtanden, entlaſſen. Die Mehrzahl jener Verbrechen mußten von 
den erfahrenſten und gewitzigſten Dieben der Reſidenz begangen fein, fo ſchlau 
und kuͤhn, mit genauer Kenntniß der Verhaͤltniſſe und Verachtung der Gefahr 
wurden ſie ausgefuͤhrt. Berlin zitterte; man verwahrte ſich mit doppelten 
Schloͤſſern, Riegeln und Eiſengittern Schraͤnke, Thuͤren und Fenſter mit raſſeln⸗ 
den Muſikwerken wurden ausgeboten, Privatwaͤchter beſtellt und die wachſame 
Polizei war in beſtaͤndiger Aufregung, ohne doch ihrem Zwecke genuͤgen zu 
koͤnnen! Die Nachrichten in den Zeitungen von immer neuen, kuͤhneren Ein- 
bruͤchen halfen mehr den Schreck zu vergroͤßern, als Auskunftsmittel gegen das 
Uebel zu entdecken. Als einige dieſer frechen Geſellen in einer der frequenteſten 
Straßen, Nachts, vermittelſt einer Leiter, vor der Hausfronte angelegt, und Ein⸗ 
druͤckung der Fenſterſcheiben in dem Stockwerk, eine Treppe hoch, eingeſtiegen 
waren, den Innhaber der Wohnung in ſeiner Schlafſtube eingeſchloſſen, die 
werthvollen Sachen ausgeräumt hatten, und auf demſelben Wege mit ihrer 
Beute ungeſtoͤrt wieder abgezogen waren, erſchien eine jener Caricaturen, durch 
welche der berliner Volkswitz in fo aͤtzender Weiſe feine Kritik uͤber öffentliche 
Angelegenheiten an den Tag legt. Ein Dieb ſteht auf einer Leiter, um ins erſte 
Stockwerk einzuſteigen. Seine Cigarre iſt ihmzausgegangen und er bittet einen 
voruͤbergehenden Gensd'armen um Feuer, a 

Der Polizei gelang es endlich, die gefaͤhrlichſten dieſer Verbrecher wieder zur 
Haft zu bringen. Doch iſt nicht bekannt geworden, ob beſondere Umſtaͤnde, oder 
eine eigenthuͤmliche ſchlaue Affociation des berliner Raubgeſindels dabei zu Tage 
Ebenſowenig ſcheint es, daß die damals entdeckten Verbrechen ein be⸗ 
ſonderes criminaliſtiſches Intereſſe in Anſpruch nehmen. Auch der Fall, welchen 
wir hier unſern Leſern mittheilen, hat in dieſer Beziehung keine Rechte zur Auf⸗ 
nahme in unſern Pitavalz wohl aber in pſychelogiſcher Beziehung durch das 


viollſtaͤndige Bekenntniß eines reumuͤthigen Suͤnders und die wunderbare Ne⸗ 


meſis, welche dabei obwaltete. Jenes Bekenntniß fuͤhrt uns recht anſchaulich 
in die eigentliche Laſterſchule, aus welcher die großen Verbrecher unter unſern 


Re heutigen Straßendieben hervorgehen, und giebt manche Winke, zu deren Ber 


kanntmachung beizutragen wir zwar nicht als den Hauptzweck unſeres Werkes 
erkennen, doch aber als einen, der von höherem ſittlichen Standpunkte aus ger 
rechtfertigt iſt. Der pſychiſche Faden dieſer einfachen Geſchichte iſt nicht aus den 
Acten, ſondern aus den Berichten des bei der Strafanſtalt wirkenden Arztes ent⸗ 
nommen, die Acten ſelbſt beſtaͤtigen jedoch alle darin vorkommenden Thatſachen, 
Bei einem Falle, welcher ſich juͤngſt erſt ereignet und wo die betreffenden Perſo⸗ 
nen noch am Leben find, geben wir keine Namen, was uns umfoweniger noͤthig 
ſcheint, als dieſes Intereſſe hier ganz in den Hintergrund tritt. i 


Der Diener einer vornehmen Familſe in Berlin trat am Abende des 2. De⸗ 
zember 1843 in einen Branntweinladen und forderte ein Glas Liqueur. Der 


3 Wirth, bel dem er ein Älterer Kunde war, befragte ihn, warum er ſich fo lange 


nicht eingefunden? Der Diener, in reicher Jaͤgerlivree, klagte uͤber das Jammer⸗ 


leben, das er zu führen habe, tagaus, tagein im Frohndienſte, feine Fraͤuleins, 


die Herrſchaft, von Morgens bis Abends in die Putzlaͤden, zum Juwelier, zu 
Beſuchen begleiten zu müſſen; dann nach dem Dienſe im Haufe ins Concert, 
ins Theater! Ein ordentlicher Menſch wiſſe gar nicht, wo einem der Kopf ſtehe, 
vor dem vielen Laufen, Rennen, Beſtellen und Befehlen. Heute ſei es aber 
kaum auszuhalten — wozu er vermuthlich der Stärkung bedurfte — denn das 


N aͤlteſte gnaͤdige Fraͤulein mache Hochzeit. Alles Silberzeug habe“ hervorgeholt 


N 


Buchhandlung von Heinrichk Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Annahme der Inſerate 
fuͤr Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends) 


und geputzt werden muͤſſen. Eben jetzt muͤſſe er noch zum Goldarbeiter, um einen 
Armleuchter zu holen, der dort in Arbeit ſei! Der Jaͤger ging, nachdem er die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß, wenn der ſchwere Tag vorbei, wohl wieder etwas 
Ruhe eintreten werde. 5 

Ein Menſch in abgetragener Kleidung im Winkel der Stube, aber ein alter 
und guter Kunde des Ladens, fragte den Wirth, wer der Jaͤger fei? Der Wirth 
nannte den Namen und die Herrſchaft, bei welcher der Jaͤger diene, und ſetzte 
hinzu, daß ſie ungeheuer reich und freigebig ſeiz der Dienſtbote habe es da gut. 
Der Fragende ſtieß einen Fluch aus: „Ja, mer, hat, bei dem liegt's in Haufen!“ 


Er brummte uͤber die ungerechte Vertheilung der Guͤter und zog ſich auf eine 


Bank im Hintergrunde zuruͤck, wo er mit noch zwei andern Gaͤſten ſeines Schlages 
ein leiſes Geſpraͤch pflog. Dann bezahlten alle Drei und verließen zugleich den 
Schenkladen. a 

Im Dunkel der Straße ſetzten fie ihr Geſpraͤch fort. Der Eine ſagte leife: 
„Ich will des Teufels ſein, komme ich nicht.“ — Der Zweite: „Bru⸗ 
der, verlaß Dich auf mich; wenn ich nicht das Bein breche, ſo komme 
9165 — Der Dritte ſagte: „Und ſoll mich's zehn Jahr koſten, ich bin 

abei.“ J ö a 

„Schlag 2 Uhr, wenn der Waͤchter vorbei!“ war das Loſungswort, unter 
welchem ſie ſich trennten. 5 1 

Das Haus, in welchem die Herrſchaft des Jaͤgers wohnte, ſtieß mit feinem 
Hintergebaͤude auf eine Gaffe, von welcher aus die Diebe ihren Einbruch bewerk⸗ 
ſtelligten. Kein Wächter flörte fie, als fie mit dem Schlage 2 nach Mitternacht 
eine mitgebrachte Leiter an ein Fenſter der obern Etage ſetzten. Der Vorderſte 
druͤckte ohne Geraͤuſch die Scheibe ein und öffnete das Fenſter, durch welches alle 
Drei demnaͤchſt fliegen; zu ihrem Zwecke mit Aexten, Nachſchluͤſſeln und Saͤcken 
verſehen. Der Letzte zog die Leiter nach fi, herein und lehnte fie auf dem Gange, 
wo ſie ſich befanden, an die Wand, : RE ; i 

Mit der Localitaͤt des Hauſes vertraut, ſchlichen ſie auf dem Gange fort, bis 
zu einer Treppe, welche nach dem Hofe fuͤhrte. Ueber den Hof gingen ſie ins 
Vorderhaus. Die Hofthuͤre war nur angelehnt. Erſt die Glasthür des Vor⸗ 
ſaals fanden fie verſchloſſen. Mittels eines Dietrichs ward fie leicht geöffnet. 
Nicht mehr Schwierigkeit ſtellte ihnen die Fluͤgelthür entgegen, welche zu dem 


N 


großen Saale führte, wo das Hochzeitsmahl gefeiert worden, Alles mwartiefftill, 


als fie ihre Diebeslaterne anzundeten, und bei deren mattem Schein guf der noch 
unabgeraͤumten langen Tafel den ganzen Reichthum an Silbergeſchirr entdeckten. 
Freudig erſtaunt griffen fie haſtig, doch ohne den geringſten Lärm zu machen, zu, 
und warfen und ſtopften in die Saͤcke, was ihnen werthvoll fhlen und darin 
Platz hatte. Auch dies Werk war vollkommen gelungen und mit leiſen Schritten 
machtenzſie ſich auf den Ruͤckpeg. 

3 (Fortſetzung folgt.) 


Der Eiſenbahn⸗Alp. 
Von einem Londoner Zeitungs⸗Reporter. 
5 4 (Fortſetzung.) 

Das laute, keuchende: Tſchi! Tſchi! Tſchi! der Maſchine wurde immer 
haſtiger, und wir rollten aus dem Bahnhofe hervor, indem wir eine langs Reihe 
Schmelzoͤfen und ziſchender, dampfender Lokomotiven hinter uns ließen, die fi, 
wie immer, raſtlos hin und her bewegten, als ob fie etwas auf dem Herzen haͤt⸗ 
ten, das ihnen keine Ruhe laſſe. Dann kam der laute, krachende Ruck, mit dem 
wir unter den Bruͤcken durchflogen — das gellende Pfeifen und faufende Geheul, 
der erſtickende Dampfqualm und feuchte, ſchaurige Luftzug, als wir durch einen 
kurzen Tunnel dahinbrauſten — und bald hatten wir das offene Feld erreicht; 
hinter uns funkelten die Lichter und thuͤrmten ſich die hohen Schornſteine der 
großen Fabrikſtadt, und vor uns dehnten ſich die Wieſen an beiden Seiten einer 


1 


32 8 au. . 


langen Schienenlinie aus, von 
treten begann.“ 172 3 

„Fahren Sie zu, Herr Weſthorpe! Raſch! Ich verſpreche Ihnen ein gutes 
a und eine noch beſſere Flaſche Wein, wenn wir nach London 
ommen.“ 


„Danke ſchoͤn,“ antwortete der Ingenieur, ohne mich jedoch anzuſehen; er 


wandte ſich vielmehr von mir ab, indem er die Augen niederſchlug und mit lei⸗ 
ler Stimme vor ſich hin murmelte. Es lag etwas Seltſames, Unheimliches in 
dem Benehmen dieſes Menſchen, und ich bemerkte, daß ihn der Heizer mit ſicht⸗ 
barer Aengſtlichkeit betrachtete und nicht ein Wort mit ihm ſprach. Unterdeſſen 
ging die Lokomotive immer ſchneller. Das Klappern der Ventile, wie ſie auf⸗ 
und zugingen, um den Dampf hinauszulaſſen oder abzuſchneiden, wurde mit je⸗ 


dem Augenblick heftiger, bis es dem Rollen einer Trommel glich. Die Hecken 


an der Seite des Weges flogen in einer lungen dunklen Linie voruͤber, die wir 


ER N . 


der Abenddämmerung umflort, die eben einzu⸗ Ich ſchauderte. Auf einmal wandte 


. ſich der Ingenieur von der Maſchine 

ab und naͤherte ſich dem Tender, indem er unruhig zuruͤckſchaute. Jeffries be⸗ 

nutzte den Zwiſchenraum, um meinen Arm zu ergreifen. 5 
„Still!“ fluͤſterte er athemlos. > 


(Beſchluß folgt.) a 
Beobachtungen. 


Seltenheiten. 
Ein Menſch ſieht auf die uͤbrigen armen Sterblichen mit Mitleiden herab, 


nicht von einem Holzzaun oder einer ſteinernen Mauer unterſcheiden konnten. wenn er in ſeinem Kabinet eine ſeltne Muͤnze hat, die zu Nichts taugt, oder ein 
Die ſchwankende Bewegung der Maſchine verwandelte dich bald in ein raſches, ſeltnes Buch das Niemand den Muth hat zu leſen, oder eine alte Platte 
ſtoßendes Schaukeln; die weißen Pfaͤhle, woran die-Dräthe des elektriſchem Tele- von einem alten Meiſter, die ſchlecht geſtochen und ſchlecht gezeichnet iſt. Er 
graphen befeſtigt ſind, defilirten wie im Sturmmarſch an uns vorbei; waͤhrend findet ſelbſt an allen dieſen Sachen keinen Geſchmack; ſie ſind Spielwerke ſeiner Eitel⸗ 
eines einzigen Moments erhoben ſich Bruͤcken vor uns wie dunkle Streifen am keit, die den tiefſten Schmerz empfinden wuͤrde, wenn Jemand dieſe Seltenheiten 
Horizont, und wurden dann mit einem Sprung und einem ziſchenden Dampf⸗ nußbar mgchte, indem er ſie vervielfaͤitigte. Die Wahrheit, daß das Schoͤne ſelten 
ſtrom hinter uns gelaffen. - Weiter! weiter! Ein Meilenzeiger ſchwand nach dem iſt, liegt dieſer Taͤuſchung zum Grunde, aber man ſollte bedenken, daß nicht 
anderen. Der Dampfrieſe ſchien mit Leben begabt; r baͤumte ſich wie ein Wahnz alles Seltne ſchoͤn iſt. ER 


‚ Tennen. \ 


 FinflereBaumgruppen — an leuchtenden Dörfern und einſamen Meierhoͤfen vor« 


Und er ſtieß mit dem Fuß gegen die Thuͤre des Dampfkeſſels, welche aufflog. 


4s ſchien, an uns voruͤber ſauſte. 


ſinniger auf den Schienen; die Ketten des Tenders knarrten und aͤchzten; die 0 
Brandroͤthe des Ofens und der hellere Glanz unſerer großen Laterne ſchimmerten 
wie Nordlichter uͤber die grunen Flaͤchen; dle Funken ſpruͤhten aus dem Schorn⸗ 
ſtein hoch in die Luft empor, und obgleich ſich kein Luͤftchen ruͤhrte, ſchienen wir 
von einem Orkan umrauſcht, deſſen kalter, durchdringender Hauch uns faſt er⸗ 
ſtarren machte. . 

So weit ging Alles nach Wunſch. Wir fuhren zwar mit außerordentlicher, 
aber nicht beiſpielloſer Schnelligkeit, und ich war mit Eiſenbahnreiſen zu vertraut, 
um aͤngſtlich zu werden. Ich wußte, daß die Bahn frei ſei, und die Nacht war 
hell genug, um ein Signal in der Entfernung von einer halben Meile zu er⸗ 


Unterdeſſen arbeitete Weſthorpe noch immer an der Maſchinerie herum, in⸗ 
dem er die Hebel hin = und herzog, als ob er ihre Schnelligkeit vermehren 
wollte. Er ſtand keinen Augenblick ſtil, ſondern trampelte und ſchartte unauf⸗ 
hoͤrlich mit den Füßen, Der Heizer lehnte ſich an das Geländer, welches er, 
wie es ſchien, mit einer unruhigen, erſchreckten Miene feſthielt. Dieſes Alles 
Konnte ich bei dem Licht einer großen, hellen Lampe erkennen, die über dem Pegel 
hing, der die Höhe des Waſſers im Dampfkeſſel anzeigt. 5 5 

Weiter, weiter, weiter! Meile nach Meile, Station nach Station! Durch 


dei — laͤngs uͤppigen Fluren und oͤden, ſchauerlichen Haiden! Wir konnten 
57 fuͤnf und zwanzig bis dreißig Meilen von unſerer Reiſe zuruͤckgelegt 
aben. 
„Tartarus halt ſich brav!“ ſagte ich, indem ich meine Stimme anſtrengte 
und dem Ingenieur die Worte ins Ohr ſchrie. . f 
b Der Heizer näherte ſich und lauſchte auf die Antwort. Die Blicke Weſt⸗ 
Horpe's ſchweiften raſch von einem zum anderen, fein Auge blitzte wie das eines 
Raubthieres, und dann wandte er ſich plotzlich zu feinem Gefährten mit dem 
Ruf: „Kohlen, Jeffries, Kohlen! Mehr Dampf — mehr Dampf! Der Herr 
will mehr Dampf haben! Was kümmert uns das Leben — Dampf, Dampf!“ 

Ich war uͤber dieſen Ausbruch betreten: eben ſo der Heizer, der, wie ich 
fand, Jeffries hieß. Er zoͤgerte. „Kohlen, Kohlen!“ ſchrie Weſthorpe von 


Das Schoͤne iſt ſelten in den Werken der Natur und der Kunſt. Soviel 
Boͤſes man auch von den Weibern geſagt haben mag, foift es doch gewiß ſeltner, 
vollkommen ſchoͤne, als gute Frauen zu finden. Gegen zehntauſend häusliche, 
treffliche Weiber wird man kaum ein einziges zeigen, daß für eine vollkommne 
Schoͤnheit gelten koͤnnte. 

In den Werken der Kunſt hat man gegen zehntauſend Schmierereien immer 
Ein Meiſterwerk zu erwarten. Wäre alles ſchoͤn und gut, fo würde man Nichts 
mehr bewundern, vielleicht ſogar das Schoͤne weniger genießen. Die Peters 
kirche in Rom iſt einzig in ihrer Art, und man reiſt vom Ende der Welt herbei, 
ſie anzuſehen: angenommen, daß alle Kirchen in Europa ihr gleich kaͤmen, daß 
alle Statüen wären wie der Apoll des Belvedere und die Mediceiſche Venus, 
alle Trauerſpiele ſo ſchoͤn wie die Schillerſchen, alle Schauſpieler Meiſter wie 
Garrick und Eckhef: würden dieſe Werke der Kunſt als gewoͤhnliche Dinge noch 
eben das Vergnuͤgen machen, daß ſie jetzt als die größten Seltenheiten erregen? 

Aber iſt es eben ſo mit den Werken der Natur? Wuͤrde es Sie, meine 
Herren, anekeln, wenn alle Maͤdchen ſo ſchoͤn wie Helena, und Sie, meine 
Damen, wenn alle Juͤnglinge fo ſchoͤn wie Paris wären? Angenommen, daß 


alle Weine vortrefflich ſind, wird man weniger Luſt haben zu trinken? Wenn 


die Rebhuͤner, Faſanen und Schnepfen zu jeder Jahreszeit zu haben waͤren, 
wuͤrden wir ſie mit weniger Appetit eſſen? Ich glaube nicht? Alle Vergnuͤgungen, 


wendige Genuͤſſe: die Vergnuͤgungen der Kunſt ſind nicht nothwendig. Der 
Menſch braucht in keinem Garten mit kuͤnſtlichen Caskaden zu luſtwandeln, und 
dann am Abend ein Schauſpiel zu ſehen; aber die beiden Geſchlechter ſind ſich 


e die Natur uns giebt, find Beduͤrfniſſe, die ſich ſtets erneuen, find noth⸗ 
| 


nothwendig, er braucht den Tiſch und das Bett, die ihm im natürlichen. oder 


Natur gemaͤßen Zuſtande nie anwidern werden, 

Brod und Fleiſch iſt ein natuͤrlicheres Beduͤrfniß als Kuchen und Paſtete, da⸗ 
iſt noch Niemand muͤde geworden, mit den beiden erſten ſeinen Hunger zu 
ſtilen. Kuchen iſt wieder natuͤrlicher als das Gebaͤck, welches man Pfannkuchen 
nennt, daher hat man den letztern auf eine gewiſſe Zeit beſchraͤnkt, um ihn durch 


0 
} 
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es 


Seltenheit im Werthe zu erhalten. Auf die Frage: „warum baden Sie nicht 


das ganze Jahr dieſe Lieblingsſpeiſe?“ wird jeder Conditor antworten; „weil 


neuem; thue Deine Pflicht, oder ich werfe Dich kopfuͤber auf die Schienen.“ 


Das Rauſchen der wilden Flammen Übertönte den heulenden Orkan, der, wie 
Ich legte mich jetzt dazwiſchen. 
ganz ordentlich vorwaͤrts gehen.“ 850 
! . machte eine zuſtimmende Bewegung. „Sie wollen nicht ſchneller 
fahren?“ fragte Weſthorpe, mit leiſer, aber ſchneidender Stimme. h 
f Ich ſchuͤttelte den Kopf. Arch 
„Aber ich will es!“ bruͤllle er wuͤthend. 
Mit geballter Fauſt verſetzte er dem Heizer einen heftigen Schlag. 


„Mich duͤnkt,“ ſtammelte ich, „daß wir 


„Kohlen, Jeffries, Kohlen!“ 


Einen Freude ſind unſchicklich, ſie deuten auf Leerheit des Geiſtes. 


man zuletzt aufhört, fie zu eſſen. Nur durch Seltenheit gewinn das Unnatür⸗ 
liche einen Reiz, der eben fo kurz und fluͤchtig, wie der Reiz des Natuͤrlichen 
daurend und immerwaͤhrend iſt. FAR 


Das Lachen. 
VoneinerDame | 
„Nur die Narren lachen, ſagte eine fehr ernſte Frau zu ihrer Tochter, und 


Du lachſt beſtaͤndig. Mit ſechszehn Jahren mußt Du laͤcheln, die Ausbrüche der 
Das haͤufige La⸗ 


* 


Augenblick ſtand ich betaͤubt. Ich würde Alles in der Welt gegeben haben, um chen hat außerdem noch andre Unbequemlichkeiten fuͤr die Frauenzimmer, es ver⸗ 


mit heiler Haut an dem oͤdeſten Fleck der oͤden Haide abgeſetzt zu werden, die wir groͤßert die Züge, macht Runzeln in Stirn und Wangen, fest die Zaͤhne dem 
zetzt durchkreuzten. Jeffries ergriff, ohne ein Wort zu entgegnen, feine Schau- Eindruck der Luft aus, und bringt auf den Lippen kleine Furchen hervor, welche 


fel und warf die ſchwarzen Maſſen auf das Feuer, welches von neuem zu kniſtern einen ſchoͤnen Mund entſtellen.“ Die kleine Perſon legte ſogleich in ihre Miene 


And zu lodern begann. Bei feinem Schein konnte ich wahrnehmen, daß die allen möglichen Ernſt, und bekam dadurch ganz das dumme Geſicht welches regel⸗ 
Züge des Heizers unter ihrer Rußmaske die Blaͤſſe eines Todten zeigten. mäßigen Zügen eigenthuͤmlich iſt. 8 i 

Weiter, weiter! Die Lokomotive ſchien zu fliegen. Die Viertel⸗Meilenzeiger Dieſe Lection mißſiel mir, ein befohlnes Laͤcheln iſt unausſtehlich. In der 
ſchoſſen eben ſo raſch an uns vorbei, als noch vor Kurzem die Telegraphenpfaͤhle, That giebt es ein ruͤhrendes Laͤcheln der Empfindung, und dies iſt das einzige 


And die Schwankung war furchtbar. 
„Muſik!“ ſchrie Weſthorpe, „Muſik! Wir wollen Muſik haben! Hier iſt 
meine ſiedende Waſſerorgel! “ \ 


intereſſante: man giebt es ſich gegenſeitig in der Unterhaltung als Zeichen, des 
Beifalls: es wird koͤſtlich, wenn es aus einer Seele koͤmmt, der man perſoͤn⸗ 
lichen Kummer anſieht, und die ſich dieſer geſellſchaftlichen Aufmerkſamkeit übers 


Mit dieſen Worten ließ er die Dampfpfeife erſchallen; ihr gellender Laut ging | heben koͤnnte. Aber die Jugend kann lachen. Der heitre Menſch, der fruͤh viel 
mir durch Mark und Bein. Ich wechſelte einen Blick mit dem Heizer; der Aus⸗ | fröhliche Eindruͤcke erhielt, wird nie die Menſchen haſſen, wenn ſelbſt die Ekeig⸗ 


druck ſeines Geſichtes war voller Schrecken und Beſtuͤrzung. 
Plötzlich verſtummte das entſetzliche Pfeifen. \ 
„Es könnte zur Warnung dienen,“ murmelte Weſihorpe, „und warum fol 
auch ſo viel Dampf verloren gehen?“ a 


7 


. 


niſſe ſeines Lebens feinen erſten Empfindungen wiederſprechen. Er wird eben fo wenig 


geneigt ſein zu ſchaden, wie der Zarte und Gefuͤhlvolle. Der junge Menſch 
hingegen, der nie lacht, der nie die gluͤckliche Stimmung ſeines Alters zeigt, 


— 


———ů— O— 


* 


U 


— 


fondern alle feine Gedanken in ernſthafte Betrachtungen einkleidet, wird leichter 


die arme Frau nicht zu zahlen und der Arzt findet ſich veranlaßt zur Klage zu 


die Menſchen und ihre Verhaͤltniſſe verachten, ſich leichter an Härte und Grau. denſelben zum Leben zu bringen. "Möchte derſelbt 
ſimkeit gewöhnen lernen. Man a 


ſei verſichert, daß der Juͤngling, der nie lacht, 
hoͤchſtens laͤchelt, furchtbar werden wird.) ER 
Lache alfo von ganzen Herzen, Jugend! Die Zeit des Laͤchelns wird nur zu 
bald kommen. Wenn fie da iſt, dann muß ein heitres und ruhiges Aeußere den 
Nicht lange, ſo zeichnet die Zeit Fur⸗ 


Lokales. 


Die Schleſ. Zeitung gibt mit Recht das unliebſame Verfahren eines hieſigen 


Arztes gegen eine arme Fabrikarbeiterin, der oͤffentlichen Be- und Verurtheilung 


preis, und da uns ein aͤhnlicher Fall bekannt geworden, ſo nehmen wir keinen 
Augenblick Anſtand, folgenden Pendant zu der Mittheilung in Nr. 23 der 
Schleſ. Zeitung zu liefern n 

Ein hieſiger chriſtlicher Arzt hatte ſeit laͤngerer Zeit eine alte Frau zu 
behandeln, deren Cur einen fo ungluͤcklichen Ausgang nahm, daß fie gegenwaͤr⸗ 
tig genoͤthigt iſt, auf Kruͤcken einherzugehen. Der Doktor reicht feine Rech⸗ 
nung ein und erhält feine Befriedigung bis auf 10 Rthlr. Dieſen Reſt vermag 


ſchreiten. Da die Execution fruchtlos ausfällt, laͤßt er ohne Weiteres über die 
ſiebenzigjaͤhrige Matrone, deren koͤrperlicher Zuſtand allein ſchon ER 
Schonung verdient hätte, Perſonglarreſt verhängen und dieſelbe nach Schloß 


a u kuͤnftighin auf die Warnung 
ſeiner vernünftigen Kameraden beſſer achten. e i 5 


Zu der viel beſprochenen Mord⸗Geſchichte, welche ganz Düren in Aufruhr 
gebracht, will man nun einen Schluͤſſel gefunden haben, der das Raͤthſel auf eine ganz 
einfache Art loͤst. Es wird naͤmlich behauptet, die Leiche, welche man im Schlacht⸗ 
hauſe aufgehängt gefunden, fei irgendwo geſtohlen worden und das Ganze blos 
deßhalb geſchehen um die bereits ſeit langer Zeit gewuͤnſchte Verlegung des Schlacht⸗ 
hauſes auf dieſe Art zu bewirken. N 

Das Mittel iſt gut gewaͤhlt und wird ſicher Erfolg haben. 


Die uͤberall durchdringende Idee der Verbeſſerung des gedruͤckten Zuſtandes 
der unteren Geſellſchaftsklaſſen ift nun ſelbſt in eine Oper übergegangen, Eben⸗ 
netze Elliot, früher Arbeiter in einer Eiſenſchmelze, hat eine ſolche unter dem 
Titel: „Leben gemaͤß dem Geſetze“ geſchrieben. Wahrhaftig — ein Gedanke 
muß ſchon ein weites Feld erobert haben, wenn er ſelbſt auf der Buͤhne zu erſchei⸗ 
nen wagen darf. GE er —.— 


Auf ein neuliches Heirathsgeſ uch im Dresdner „Anzeiger“ verſichert der 
Suchende, binnen drei Tagen zehn Zuſchriften von Ehemaͤnnern erhalten zu 
haben, ſaͤmmtlich ſich bereit erklärend, gegen Tragung der halben Scheidungs⸗ 


19 


Candra bringen, wo fie noch gegenwärtig reſidirt. Ein hieſiger Stadtrath, von“ 


koſten ihm ihre Frauen abzutreten. 


x 


der ungluͤcklichen Lage jener Frau unterrichtet, begibt ſich zu dem vorerwaͤhnten 


Arzt und erbietet ſich aus Barmherzigkeit die 10 Rthlr. für die alte Frau zu Ein Berliner erzählte feinen Freunden, daß er einſt das Ungluͤck gehabt, 


zahlen, aber — man hoͤre und ſtaune — der Arzt zeigt ſich zwar geneigt, die 10 einen Thaler zu verſchlucken, den er zwiſchen den Zaͤhnen gehalten habe. Be⸗ 


Rehlr. anzunehmen, aber keineswegs dazu die alte Frau ihrer Haft eher zu ent⸗ ftürzt hierüber ſchickte er nach feinem Arzte, der ihm ein Brechmittel eingab, wel⸗ 
laſſen, als bis fie nicht alle Unkoſten, welche ihm durch die Klage und die Haft ches indeſſen fo. ſchwach wirkte, daß der Thaler nur in einzelnen Silbergroſchen 


erwachſen, bei Heller und Pfennig bezahlt waͤren. — Dieſes Anſinnen ſchien dem 
menſchenfreundlichen Manne, der Rettung bringen wellte, doch etwas zu ſtark 


und er empfahl ſich. Wir haben hier das reine Faktum mitgetheilt und uͤberlaf-⸗ 


ſen es dem verehrten Leſer zwiſchen der Handlungsweiſe des Arztes und des 
Stadtrathes eine Parallele zu ziehen. . 


Am 29. d. M. hat ſich auf der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn ein 
ſonderbarer Ungluͤcksfall ereignet. Von den beiden Lokomotiven, welche den 
Guͤterzug von Hainau nach Liegnitz führten, ſprang die erſte, eine Koppelmaſchine, 
in der Naͤhe von Liegnitz auf einem ſogenannten Brechpunkte (wo Fall und Stei⸗ 
gung ſich ſcheiden, ohne aͤußere Veranlaſſung aus den Schienen und ſtuͤrzte um. 
Der Maſchinenfuͤhrer Froͤrich fiel unter die, die Raͤder nach Oben kehrende 
Maſchine, daß er in eine Hoͤhlung ſtuͤrzte, und unverſehrt davon kam, der Feuer⸗ 
mann Scholz hingegen ward im Augenblicke zerquetſcht. Der Zug ſelbſt litt 
keinen Schaden, da die Ketten, welche die beiden Maſchinen verbanden, zerriſſen, 
und kam ſonderbarer Weiſe nicht einmal aus den Schienen. — Wir geben die 


Schilderung dieſes merkwuͤrdigen Ungluͤcks fo, wie wir fie aus glaubwuͤrdigen 


herauskam. 


Man ſchreibt aus Berlin: Am erſten Feiertage kam hier der Fall vor, daß 
einem hohen Militär a. D. in der Domkirche waͤhrend des Gottesdienſtes der 
ganze Rockſchooß abgeſchnitten wurde, um ſich auf dieſe Weiſe der gefüllten Boͤrſe 
zu bemaͤchtigen. f \ . E 


5 Todtenliſte. 


Vom 23, bis 30. Januar 1847 find in Breslau als verftorben angemeldet: 69 Perf., 
(35 männl. 34 weibl.). Darunter find kodigeboren 15 unter 1 Jahre 155 von 1— 10 
Jahren 73 von 5 — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 53 von 20 — 30 Jahren 23 
von 30 — 40 Jahren 45 von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 12; von 60 — 
20 Jahren 53 von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Jahren 5; von 90 — 100 
Jahren 0, 8 e 

x U 77 
Unter biefen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 9 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1 


€ ; 2 0 d pi 5 N e 
Munde gehört haben, und behalten uns etwaige Berichtigungen vor. I EA 9 15 m e 0 
5 2 es rat: 15 Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 1 5 f 
. 1 \ 2 a 
Im Brest. Anzeiger Nr. 14 wird erzaͤhlt, daß ein hieſiger Bürger für eine _ Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankhelt Aiter 
Trauerarie, welche Freunde und Nachbaren am Grabe ſeines Sohnes geſungen, Lag ſtorbenen. Zion. f 1 . [MIT 
an die Kirche habe 3 Thaler zahlen muͤſſen, ja, daß ihm der betreffende Geiſtliche Fan . 75 f 7 
geſagt habe, für die Muſik ſeien eigentlich 6 Rthlr. zu entrichten, und wenn der 11. Auenhäusler G. Ginzel . ev. Alterſchwäche .... . 58 — 
Fall der Polizei angezeigt werde, wuͤrde er noch beſtraft werden. — Unſerer 5 ce 91 5 en 1 5 Ge ee. ir _, 
R z 8 4 1 19. d. Mechanikus O. Reiche I 9969§52„w'»„ chrk. Gehirn leiden. — 
Meinung nach hatte, der genen Dürger, der den Geſang weuer rue 21.1 d. Kaufmann L. Meißner Fr... ev. Entbindungsfolgen. .... ‚30, 2.15 
noch verlangt hatte, auf keinen Fall zahlen, und es auf ve Tuchſcheer Ch. Janiſch . ev. Alterſchwaͤche nern... 71.—— 
Klage ankommen laſſen follen, da es in unſerm Vaterlande ſicher kein d. Tagarb. N. Plaͤtſchke S ey. Lungenentzündung. .... 4 1.— 
Geſetz gibt, welches in ſolchem Falle zu einer Zahlung zwingt. — Ref, hat ſelbſt d. Feuermann W. Langhammer S. . . . kath. nerv. Fieber . dd, 8 — 
mehrmals dergleichen Geſaͤnge bei dem Grabe von Freunden und Verwandten Nannen Ee „ e 4 —— 
veranſtaltet, und weder er noch die Hinterbliebenen find mit derlei fonderbaren | Faubſt. Elede S. Nowack. kath. e 4 0 — 
en behelligt worden, die fie auch allerdings nicht Se lagon geliefert] 22. Bifitatorwttw: B. Seeger ev. Lungenſchlagflußß 1 
hoben würden, weil fie ſich nicht für verpflichtet gehalten haͤtten, dergleichen Schuhmacher F. Schreiben ev. Steckflußß . . — — 
Uebergriffe zu dulden fie ſic nicht f uf 5 5 3 9 1 6 29 d. Tagarveiterin S. Obſ e. >20 ev, vungenſchwindſucht. . 47 = 
Ya: 710 Taägarb, S. Kempe: een kath. Lungenſchwindſucht ... . » 50 — — 
Sr \ 5 i d. Tiſchlergeſ. A. Pilnich SS.. kath. Gehirnleiden . . 7. 
9 \ ) ET ARE Schuhmacherwttw. H. Voggne ev. Geſchwulſt —. 39 —— 
Am 18. d. M. ſtuͤrzte in Folge der Trunkenheit, ein Muſikus von dem Lande d. Schneidergeſ. N. Becker Z kath. Ubzehrung ... 2 7 
durch Breslau von Poͤpelwitz kommend auf der Roſenthaler⸗Straße, dem Gaſt⸗ e eee kath 8 — 2855 ler 
Haufe zu den zwei goldnen Ankern gegenüber, in den Graben und wurde leblos d. Nachtwächter R. Langner Turn... «kath: Eungenſchwindſucht . 13. — 
25 genannte Gaſthaus gebracht, doch glange es zwei herbei geholten Aerzten 23, Tagarbeiterin S. Petruch kath Lñhm ung ig 
er Sun! d. Tagarb. M. Thiel 0 bo. Krämpfe ame 
man NR d. Haushälter A. Vogt LL... ev. laden n : 5 6. 
9) Die Verfaſſerln vergißt, daß dieſe Stimmung eine Folge der frühen Reife ſein kann. Schneidergeſell J. Witſchorec k je. ungenleiden “unse ers —— 
Hinder und Narren 5 1 7 5 5 Sprüchworte über 12 weil die Anſichten der Dinge Tagarbeiterin M. Pintze r kath Lungenleiden ... 56 —— 
SEN neu und noch nicht alltäglich geworden find. Sie haben Neugſerds, ade 9 Ech a Ft; RE | 95 eee Ar 95 —— 
„Verſtaͤndigen fehlt, dei f icberholung des Geſchehe⸗ „Erbſaß J. Droge Fꝶre. „ Lungenſchwindſucht E 
ri: gen fehlt, der da Weiz das alles e nur Wiederholung. 5 6 Ip. Müͤhlenwagemann B. Horn Fr. .. kath. Alterſchwäche 80 2. 1 


Name und Stand der Vers Reli⸗ ! ER Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ ar u 
2 i E Ks in ane 2  forbener. gion. Krankheit. SUR 15 
0500 12 ae ee | 
3. d. ESchaffner E. Raſchke et. ev. Kindbett fieber 32 —— d. Tiſchler E. Diedrich n kath. ſuuszehrung 2 1 0 
24 d. Sl P. A 855 AB „kath. Kraͤmpſfſee — 7 — d. Guͤrtler C. Klammer Fr kath. Tungenlähmung 54 
F A kath. Krämpfe. — 421 Flicſchneider C. Krauſſ ev. Zehrſſeber nds 20 40 f 
Penſ. Billeteur L. Breithorſt ev. Waſſerſucht SORTE 81 — 122 Uhrmacher A. Alexander neun sarnnad- kath. Cuftröhrenſchwindſacht. 52 — — 
d. Gutsbeſ. Ronge TL... — Todtgebo renn. ——— — Maurergeſell. witw. M. Glansdorff ... fath. Lungenſchwindſucht ... 690 — 
Kellner C. Werner kath. Sehr fieber. 46 — — Müllergefeu.wetw. Gh. Kaner... ev. Alterſchwäche . . 75—— 
Dienſtknecht G. Fiege kath. Darmverletzung . 19 d. Haushälter G. Mühle SS ev. Gehirnen zuͤndung u.) 99 1 
Gun LIT dad. 4. ev. Krämpfe... ee d. Maurermeiſter S. Keil S... ev. Nervenſieber au... 14 
tupehl ! Tem Ada ev. Abzehrun gg — 8 — d. Buchhalter C. Claus TW . ev. Krampf und Schlag... . 17 
25. Schuhmacher J. Hirſch jüd. Bruſtleiden 53 —— d. Hausbefiger C. Reichert SS kath. Krämpfle — 44 
Ib. Schneider C. Freitag Fr... ev. Lungenlähmu ng 69 [ 27. d. Bäcker M. Winkler S. ev. Abzehrung 210, 
Handiungslehrling A. Willmann kath. Unterleibstyphus e 117 Dienſtmaͤdchen C. Reichel. kath. Lungenentzündung... 23.— — 
d. Subſenior Erliger Fr...... .. ev. Kungenſchwindſucht. .. 40 10 — Hauptmann a. D. O. v. Langen ev. Unterleibsleiden .. 63. — 
d. O. L. Ger. Canzliſten B. Ganſer S. ev. Schwache 2— 1 d. Schneider O. Groth S. ev. Schlag fluß — 6 — 
d. Maurergeſ. J. Otto Er. .n2cenenne.. ev. Lungenkatarr 2 — 21 d. Kurſcher A. Baldin T. ed, Främpfe nennen een 1002 
| d. Schuhmacher A. Vogt. TW. ev. Gehirnleidenn 7 2— Schneider C. Jaͤnicke . 7 ev. Alterſchwäche. . 70 — | 
Apotheker W. Froͤhlichh e.. kalh. Schlag... .-....0.r. 480 I— d. Landgerichtsboten Volkmer T. kath. Schlag. 11 
immetmann A. Lübner ee kath. Schlag. 50 —— 28. Medicinalrathwttw. W. Klose . eee eee 
25 Gensdiarm A. Runſchke ..r0. ev. Unterleibsleiden .. . . 580211 Nähterin F. Ditrmann nur arnnenene ev. Alterſchwache .... 713 — 
Pen, Nachtwächter S. Müller kath. Alterſchwäche. ...... ... 88—— d. Eiſchlergeſ. W. Wenzel S. kath. Gehirnentzuͤndung .. 4 3.— 
26. d. Tagarb. J. Jatte Fr kath. Lungenſchlag. ro»... .- 55 —— Orcheſter⸗Birektor A. Blecka .. fach armed — 40 — 
Kaufmann 3. Hermſtein n. kath. Bruſtkrampf... . . . 48—— Id. Zimmergeſ. R. Menzel. Fr ev. Lungenlähmung. .% 52 
5 ; 1 \ 
* 8 1 — f 5 
Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 
8 0 ; ; * * 0 7, I 
Fahrten der Eiſenbahnen. 5 Poſtenlauf. 


* = + 1 


a, Sbetſchleſiſche. Abfahtt von Breslau NM. 2 U. nach Myslowib 


Perſonenp often: a) nach u. von Autas, Abgang 7 Uhr fr., 


An⸗ 
kunft 9 u. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ank.7 — 8 U. 1 
Ab.; e) nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 U. Ab., Ant, 4 u. NM., u. 6 
6 — 7 U. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 U. NM, Ant; 10 — 11 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 10) U. fr. und 64 U. NM., Ank. 54 U. | 


Guͤterzuͤge: 6 U, f. bis Myslowitz 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
SU, Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 

9 u. 8 M. f. von Oppeln. 5 ER 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur ger. Abfahrt f. 8, NM. 5, Ant, 


Kr 


fr. 9 U. 10 M., Abf. 7 U. 13 M. Sonntag: Abf. 2 U. NM. 


© Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7 U. 30 M. nach Berlin, 


g) nach und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ank. 93 u. fr. 


10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Guͤterzug 5 U, 30 M. bis Bunzlau; Ant, i 


8 u. 9 M. Ab., 1 u. NM. Güterzug 4 u. 38 M. NM. Abf. Sonntags: 


Extrazug nach Liſſa 1½ U. NM, Une. von Liſſa 1 u. NM, 


Theater ⸗Repertoir. 


Dienſtag den 2. Februar: „Der Frei⸗ 
ſchütz.““ Romantiſche Oper in 4 Akten 
von F. Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 


Ungarwein, Oedenburger, dito 15 = 

Leichten Rheinwein, dito 10 

empfiehlt Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 
Blühende Pflanzen, 
als Maſblümchen (Convaların majalis), 
Hhpazinten, Crokus ꝛc., fo wie verſchiedene 

andere Blumen zu Bouquets empfiehlt zur 

gütigen Beachtung 


Eduard Mohnhaupt, 


Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner. 
\ Gartenſtraße Nr. 6, ' 


Rothwein, 
die Flaſche 6, 8, 10 und 12 Sgr. 
süssen und herben 
Ungar-Wein, 
die Flaſche 10 u. 12 Sgr., 15 u. 20 Sgr. 
Milden Franzwein, 
die Flaſche 10, 124 Sgr. und 15 Sgr., und 
Biſchof von gutem Rothwein, die Flaſche 
10 und 12 Sgr. 

Robert Fiebag, Große Groſchengaſſe. 


Eine alte Violine 
iſt billig zu verkaufen Albrechtsſtraße Nr. 10, 
im Barbiergewölbe. 


Im Hotel de Sileſie im Hofs rechts drei 


b empfiehlt 


port friſcher ſchoͤner Neißer Tiſch⸗ 
butter, ſo wie beſte Glätzer Gebirgs⸗ 
butter und empfehle ſolche zur geneigten 
Abnahme. N 


“| 


Stearin⸗Kerzen pro Pack 9 Sgr., 

Apollo⸗Kerzen pro Pack 12 Sgr⸗ 

Serrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße 63, 


Ein gebildeter Knabe 
welcher das Buchbinder⸗ und. Galanteriez 
Geſchaͤft erlernen will kann ſich melden 

Nikolatſtraße Nr. 52. 


ls Barbierlehrling 
kann ein junger Menſch ſich melden und 
bald eintreten bei 0 
: G. Hauptmann sen. 
Neue Jünkernſtraße Nr. 15. 


7 


Eine Schlafſtelle 


Stiegen, ſind ziwei Schlafſtellen bald zu 
beziehen. Acne ee 0 


nn nme: 


zwei Stiegen porn heraus. 


Franzoͤfiſchen Rothwein, die Flaſche 15 Sgr. 


aͤußerſt billiß, in vorzüglicher Güte 


Ich empfing heut wiederum einen Trans⸗ 


sat er ge r, 
Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller. 


Für Huſtende und Bruſtleidende ze 


empfiehlt täglich friſche Malze, Altheer, Mohrrüben⸗„Carageen⸗„Isländiſchmoos⸗Bonbons 


* 


NM. und 8 u. fr.; 4) nach und von Pofen, Abg. 12 U. M., Ant; 8 U. fü ö 


und Wegewarte, für Wurmleidende Zitwerbonbons, fowie alle, Arten Conditorwaaren, 
nebſt feinſten Nürnberger Lebkuchen und Chokolade im einzelnen ſowie zum Wiederverkauf 


©. Erzelliger, 


Masken⸗Anzeige. 


. 


* 


empfehlen und verſpreche die billigſten Preiſe. \ 
Biſchofſtraße Nr. 7. 4 


einen Ungenannten. 
a Eingeſandt. 


An 


mit ſeinem ganzen Inhalt nebſt Brief binen drei Tagen nach Anſicht dieſer Zei⸗ 
len wieder bei mir abzuholen oder abholen zu laſſen, widrigenfalls ich es als 
etwas Unnuͤtzes wegwerfen werde. Probieren Sie dieſe Art von Liebesan⸗ 
knuͤpfungen doch bei Leuten, deren ſchwacher Verſtand ſich leicht durch Parfuͤm⸗ 


gerüche berauſchen läßt und die keinen höheren Zauber kennen, als den, der aus 


Flakons und ſüßen Verſen ſtroͤmt; bei uns finden Sie keinen Eingang mit 
dergleichen Complimentirbuch⸗Schwaͤrmereien. Wenn Sie anders geglaudt ha⸗ 


find ein zu leidenſchaftlicher Freund ſtutzerhafter Galanterie untergeordneten 
Grades, um ſich nicht ſofort in der Wahl Ihrer Mittel zu vergrefen. 

Waͤre jener Knabe bei Abgabe des Eartons nicht ſofort in größter Ell ſpur⸗ 
los verſchwunden, ſo haͤtte meine Tochter es gleich auf der Stelle zuruͤckgegeben, 
ſchon aus der einfachen Urſach, weil fie nicht gewohnt iſt, etwas anzunehmen, 
was ihr auf myſtificirte Weiſe zukommt, 
behaͤndigt und mir das Weitere überlaffen, Da ich Ihren Namen nich weiß, 


iſt ſogleich zu beziehen Graben Nr. 33, ſo glaubte ich am Beſten zu thun, Ihnen meine Meinung durch dieſe Blatter 


zukommen zu laſſen. i 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Neueweltgaſfe Nr. 36, eine Stiege. 4 j 


ben, fo muß ich Sie bedauern: Sie kennen uns entweder nicht genau oder Sie, | 


| Bei dem bevorſtebenden Carneval erlaube ſch mir, meine neu und geſchma⸗ 
voll aſſortirte Masken-Garderode zu gütiger Beachtung freundlichſt zu 
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Denjenigen Herrn, der vor Kurzem ein Carton mit Pariſer Parfuͤmerſe⸗ 
Artikeln nebſt einem poetiſchen Begleitſchreiben ohne Unterſchrift meiner Tochten 
durch einen Knaben hat zuftellen laſſen, erſuche ich hierdurch, ſich jenes Carton 


Sie hat mir daher die Sathen ſogleſch N 


